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^^^~Schweizer Soldat I Nr. 11 I November 2014 FUR DAS KADER - WIE ENTSCHEIDEN SIE?

Als es Granaten regnete
Von Oberst i Gst Mathias Müller

Jäh wurde Leutnant

John Fox am
26. Dezember 1944

aus dem Schlaf
gerissen. Die
fluoreszierenden Zeiger
auf seiner arg
zerkratzten Armbanduhr

standen auf
genau 4 Uhr. Es waren nur wenige Stunden

vergangen, seit sich der Leutnant zum
Schlafen auf den Boden im ersten Stock des

verlassenen Hauses in Sommacolonia
gelegt hatte. Er schob die Wolldecke zur Seite

und kroch auf allen Vieren zum Fenster.

Dann ein weiterer Knall.
«Minenwerferfeuer», schrie ein Soldat

aus dem Erdgeschoss. Fox war zusammen
mit drei Soldaten als Artilleriebeobachter
eingesetzt. Die vier Männer der 92sten
Infanterie Division wussten, was das

Minenwerferfeuer zu bedeuten hatte: Der Gegner
wird in Kürze in dem rund 60 km nördlich
von Pisa gelegenen Bergdorf einmarschieren.

Und so war es denn auch.

Bei Sonnenaufgang konnten die Männer

erste gegnerische Infanteristen
beobachten, welche sich dem Dorf näherten. Es

waren österreichische Soldaten des vierten
Gebirgsbataillons. Das Ziel der Wehrmacht

war es, mit einer Blitzaktion den strategisch
wichtigen Hafen von Livorno 90 Kilometer
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südlich von Sommacolonia in Besitz zu
nehmen. Fox und seine Männer hatten sich
beim ersten Minenwerferfeuer sofort
aufgemacht, die Spitze des naheliegenden Hügels
zu erklimmen, um dort einen
Beobachtungsposten zu beziehen.

Die Lage war für die Amerikaner in
Sommacolonia mehr als hoffnungslos.
Neben Fox und seinen Männern befanden sich
noch zwei Infanteriezüge und rund 25

italienische Partisanen im Dorf. Nicht nur waren

die Amerikaner zahlenmässig unterlegen,

sie waren auch sehr schlecht ausgerüstet.

Allesamt waren sie sogenannte «Buffalo
Soldiers», die aufgrund ihrer afrikanischen
Herkunft weniger gut versorgt wurden, als

ihre weissen Kameraden.
Nichtsdestotrotz und zur Verwunderung

der Führung der Fünften Armee, welche

ihr Hauptquartier rund 10 Kilometer
südlich hatte, leisteten die schwarzen
Amerikaner der angreifenden Wehrmacht
erbitterten Widerstand. Ihre Bitten für Verstärkung,

Munition und Sanität wurden von
den Vorgesetzten nicht erhört. Der Stab

kam zum Schluss, dass es sich nicht lohnen
würde, in Sommacolonia einzugreifen.
Nach 10 Stunden waren zwei Drittel der
Amerikaner tot oder verwundet, der Kampf
war verloren.

Die Angreifer hatten den Befehl, dass

sie schwarze Soldaten auf der Stelle zu er-
schiessen hatten. «Sie bringen uns um»,
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meldete der
Infanteriezugführer,
welcher den Kampf
im Dorf geführt
hatte, über Funk
ins Hauptquartier.
«Wie bitte?» fragte
der Hauptmann
auf der anderen
Seite zurück und I

erhielt als Antwort Leutnant John Fox.

von Leutnant
Jenkins: «Bitte, wenn Sie zurück sind in den

USA, dann sagen Sie meiner Frau und
meinem Kind, dass ich sie liebe...» Danach Stille.

Fox befand sich immer noch auf
seinem Beobachtungsposten auf dem Hügel,
von wo er das Artilleriefeuer geleitet hatte.

In der Zwischenzeit waren noch ein
amerikanischer Soldat und zwei Partisanen zu
Fox und seinen Männern geflüchtet. Sie

konnten beobachten, wie die gegnerischen
Soldaten die Häuser in Brand setzten und
sich eine ganze Kompanie anschickte, von
allen Seiten auf den Hügel zu stossen. Die
Männer waren sich bewusst, dass ihre
Situation aussichtslos war. Nur ein Wunder
könnte sie an diesem Stephanstag noch vor
dem sicheren Tod retten.

Versetzen Sie sich in die Lage von Leutnant

Fox. Wie würden Sie entscheiden?

Lösung unten auf dieser Seite
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